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Sorge Vo.Z2 Zebaoth troſte uns
laß leuchten dein Wntlitz ſo geneeſen wir

Jmen.
Jn ChRJSTO Augßerwehlte theils Leidtra

gende theils mit-leidende Zuhorer

As Maſen der groſſe Wunder
thater und nach der Zeit nun
ſchon lange mit Leib und See—
le im Himmel triumphirende
Prophet Elias da er noch hier
auf Erden gelebet ſo fein be
ſcheidentlich von ihm ſelbſt ge—
urtheilet habe iſt gar deutlich
zu vernemen aus ſeinen bekañ
ten Worten ſo imi. Buch der

Kon. am XIX. v. a. zu leſen da er ſaget: Jchbin nicht
beſſer denn meine Vater. Er redet darinnen mit
GOgd ſelbſt und zwar aus aufrichtigem Hertzen
wie ihn die damahlige Noth und Gefahr lehret und be
gehret gar nichts ſonderliches auf Erden zuſeyn ſondern

vielmehr daß der HERR ſeine Geele von ihm
neme weil es doch ie der alte Bund und dem Keen
ſchen geſetzet ſey einmahl zu ſterben Strach xIV.
17. Ebr. IX. 27. Da wir zwar ietzt nicht ausmachen wol
len ob er nicht eine Ungedult mit unter lauffen laſſe in
dem er eben auf damahl gegenwartige Zeit den Tod
wunſchet; oder obes aus beſonderem Eifer und in guter
Abſicht geſchehe damit nemlich die Abgottiſche Jeſa
bel nicht mochte allzutrotzgg die Ehre GOTTES

ſchmahlern wenn ſie auf deſſen Verhangnuß wie ſie v.2.
drohen laſſen ſeine des Elia Geele aus dieſem Leben
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Die Erhebung der SeelenzuOtt.
en konnte wie ihrer falſchen Propheten. Seelen

Eliam aber auf GOTTES Befehl geſchehen
(1.) Unſer Abſehen iſt ietzo nur in beygefugter
ch angefuhrte Worte angezeigter Uhrſache an
en daß wie er kein Verlangen gehabt des Todes

ben zuſeyn alſo habe er ihm auch kein Recht
m ſolchen auſſer-ordentlichem tractament einge—

dem er ſo deutlich bekannt er ſey ja nicht beß
nn ſeine Vater welche alle nicht mit Leib und

ugleich undohne Tod ſondern allein nach der
be getrenneten Seele von hinnen zu GOTT ab
und aufgenommen worden. So muß er denn
noch nicht die Offenbahrung und Meynungge

aben daß er lebendig gen Hinimel werde abge
und alſo deſto herrlicher aus der Gefahr errettet
wie doch nachmahls GOTT annoch zu rechter
hne Zweiffel damit er ſich nicht vor dem ankom
feurigen Wagen und Roſſen ungeziemend ent
ochte) ihme (ja auch denen ProphetenSchu
offnet hatte 2. B. der Kon. II.z. u. f. maſen er v.
anzeiget daß ſeine Hinwegnehmung ſichtbarlich
lich auch demkeibe nach geſchehen werde; Hat in
ufgut Evangeliſch fein maſtglich und nicht wei
ihm gehalten denn ſtchs gebuhrete zu hal
inXll.3. und wolte allenfalls die Aufnemung
nneten Seelen ſo ihme nach allgemeiner Verſi
derer Glaubigen wiederfahren wurde ſchon an

t als eine lautere und vergnugende Gnade anne
wird demnach was ihm hernachmahls auſſeror

in lebendiger Ab-und Himmelfarth wiederfuhr
eniger vor einen verdienten Lohn gehalten ha

Wer zwar nur mit halboffenen Augen iene Er
im 1.B. Moſ. V. 23.24. anſehe wie des Eſiæ con-

r Henoch ſey ohne Tod hinweggenommen wor
durffte meynen daß ein ſolcher Vorzug aller

dings
di præter commentarios ad l. c. plerosque Caſuiſtas in Qu.
liceatne homini optare ſibi mortem; videbis, plurimos
pro Elia probabiliter ſaltim nea absque veri ſpecie pro-
nunciare, piè nimirum id votum ab ipſo fuſum eſſe.



Die Erhebung der Seelenzu GOtt. 5
dings einem Hottlichen das iſt vor und mit GOTT
gefuhrten beſtandigen Gottſeeligem Leben (2.) zuge—
ſchrieben werde; und man wird freylich nicht ſagen kon
nen daß ſolche Manner wurden ohne Tod zu jenem Le—
ben eingeholet worden ſeyn wenn ſie gleich ein ungott—
lich ruchlos Leben gefuhret hatten; ja wie hatte Pau
lus von dem Henoch Ebr.XI.z. ſagen konnen Er habe
vor ſeinem Wegnehmen Zeugnus gehabt daß er
GGLo gefallen habe wenn er ſein Leben GOTT
und ſeinen Gebothen zuwider angeſtellet hatte? Allein
es. hat Paulus daſelbſt v. 6. die Sache erlautert indem
er unmittelbar an jenes Zeugnüs die nothige clauſul an
henget: Aber ohne Glauben iſt es unmoglich GOtt
gefallen wie er denn auch dieſem und nicht denen Wer
cken v.z. insgemeinzuſchreibet daß dadurch die alten
Zeugnuß uberkommen haben. So war nun Elias
zwar fromm und treu aber daß er hiermit eine ſolche Eh
re verdienet hatte meynet er ſelbſt keines weges und war
net andere daß ſie nicht alſo von ihm raiſoniren und ge
dencken wenn er ſagt: Jch bin nicht beſſer deñ meine
Vater maſſen auch Jacobus die nachfolgende Ge
ſchlechker mit ihm zu vergleichẽ kein Bedencken hat ſagend

im V. Cap. ſeiner Ep. v.r7. (3.) Elias war ein genſch
gleich wie wir; und iſt. ja gar ein anders daß GOtt
reine allerdinges beſondere Gottſeeligkeit mit dieſer Ehre
vergolden habe ein anders aber daß es um eines Ver
dienſtes Willen geſchehen; dawider er ſelber ja ſo deut

lich proteſtiret.
So lehren uns nun dieſe heiligen Manner es ſey

am beſten daß man ſich nach denen Gebrechligkeiten im
mer hier mit anderen Menſchen Vorfahren und deren
Nachkommen ſammtlich vergleiche keines weges aber

B auf
Magnam vim vocum Donhen ton ſery

expri-mere Lutherus quoquein h. l laborat, ſed vocula dieweil
adjectà cauſam exprimere non intendit, hoſtis quippe acer-

rimus meritorum humanorum, poteſtque illà particulâ in,
communi Signum adimpletum Sequela absque merito
indigitari; c. Hunnii Qu. in Geneſin.

Guονναο  drναναοα, quod expreſsè m aοαν reſpicit,
accedente ſcopo Apoſtoli, qui eſt oſtendere vim precum per
exc:nplum hoc, cum nec paria au uοαα obſtent.

2
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6 Die Erhebung der Seelen zu GOtt.
aufgutPhariſaiſchLuc.XVIII. davon befreyet achte; denn
dieſe Prufung diene dazu daß man ſich auch denen Zu
fallen welche jene betroffen haben ja dem zeitlichen Tode

ſelbſt gedultig unterwerffe und wohl dazu bereite weil
man doch ie dabey die freudige Hoffnung habe und be—
halte daß uns der HERR endlich jener Gebrechen un
geachtet und zwar hier in der Zeit ordentlich durch
den Tod werde erloſen von allem Ubel und aushelf
fen zu ſeinem himmliſchen Veich; deſſen uns auch
einer von dieſen gleichen Brudern nemlich Paulus 2. Tim.
IV.18. mit ſeinem exempel verſichert; Wie denn nebſt
denen Sohnen und Vatern auch Tochter und Mutter
beym Heſek. XVI. 44. mit einander in ſolche Verglei
chung gezogen werden weil als ein gemein Sprichwort
angefuhret wird daß man ſage: Die Tochter iſt wie die
Gutter obwohl ſolch Sprichwort daſelbſt nicht auf
Gebrechen ſondern auf herrſchende Bosheit gezogen
wird davon die redlichen und Ehriſtlichen Hertzen wel
che ſich wegen gleichmaſigen Zuſtandes mit ihren Va
tern und Kuttern zum ſeeligen Ende bereithalten ſo
weit entfernet ſind daß fie auch eben darum weil ſie ſol
che an der Welt auch nur ſehen kgeſchweige denn daßſie
viel Anfeindungen davon leiden) muſſen ie eher ie lieber
durch den Tod zu ihren Vatern und Muttern verſam̃
let zu werden wunſchen.

Und hierbey gedencke ich biliich in allen Ehren
der nunmehr ſolches Wunſches und Wartens gewahre
ten wohlſeel. Krau Vathund AmmtmannWoſen
feldin welcher wir in dieſer Chriſtlichen Verſammlung
den letzten Ehren-Dienſt erweiſen wollen.

Sie hatq(wie ich erweiſen kan) bishero immer da
vongeredet GOTT wurde bald ihre Seele abfordern
und zu ſich nehmen dazu ſie ſich auch eruſtlich ſchickete
unter andern durch mehrmahls wiederholte Verglei—
chung mit ihrer wohlſeel. Frau Mutker und anderen im
HERR;EN vorangegangenen Bluts-Freundinnen
als welche meiſtens im mittelmaſigen Alter die Welt ge
ſeegnet hatten. Und es iſt warlich in der That auch
merckwurdig genung daß inſondetheit wohlgedachte
Dero ſeclige Frau Mutter und Sie die Frau Rathin

anJ



Die Erhebung der Seelenzu GOtt. 7
an einem Tage dieſes Monats Octobris in einem Jah
re Dero beyderſeits Ehe-Standes auch genau an eben
einem Jahre deren beyderſeits menſchlichen Alters und

zwar durch eben einen Bothen des HERREN uber
Leben und Tod nemlich durch einerley vorhergegange—
ne Kranckheit aus der Gefahr dieſer Welt als welche
an ihr ſelbſt eine Jeſabel iſt und bleibet zuihrem HER—
REN und Erloſer ſind abgefordert worden.

Gleichwie aber die wohlſeel. rau Rathin im Le
ben ſtets bezeugete ſie ware ja nicht beſſer denn ihre
Rrau Kuctter; Alſo hat ſie auch mit Erwehlung ih
res Leichenund GedachtnusTextes gar ſchone und al
len geiſtlichen Feinden zu Trotz angezeiget worauf ſie
doch dabey Rechnung mache/ und daß ſie gewiß ſeh es
werde ihre glaubige Seele die ſie mit ſolchen Gedancken

allgemachimmer naher zum rothen Wagen Elia JE
Su Bluthe und Verdienſt ja auch zu jener Herrligkeit
empor fuhrete keines Weges: zu ſchanden ſondern ihrer
Hoffnung gantz gewiß theilhafftig werden.

So wollen wir denn auch ſolche Worte im Na—
men JESu zu behertzigen vornemen/ und damit alles
in Gottlichem Seegen geſchehen auch zu Gottlicher Eh—
re der Wohlſeeligen gebuhrendem gutem Andencken
derer Leidtragenden  Troſte und unſer aller Erbau—
ung gereichen moge ſo iaßt uns mit einander im Geiſt
und in der Wahrheit: bethen das heilige VATER

J—unſer.
Und hierauf wolle nun E. C.L mit gebuhrender An—

dacht verleſen horen die Worte welche die
Wohlſeelige Rrau Vachund Animcman
nin erkieſet hat daß ſie bey ihrem letzten Ehren

Dienſte der Chriſtlichen Gemeinde vorgetra—
genund erklahret werden befindlich im XXV.,
Nſalmen Davids v. .2. und 3. lautend aus un

ſerer Teutſchen Uberſetzuug wie folget:

ghach dir BWERR /verlanget
mich; mein BOJJ ich hoffe auf.

VB2 dclch/
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Die Erhebung der Seelenzu GOtt. 9
mer ſeyn ie mehr er darüber Furcht und Hoffnung ge—
habt. Und wenn auch gleich der Name der Welt in
derjenigen Bedeutung genommen wurde da die bloſe a
ber gantze Erde angedeutet wird ſo wurde doch in ſol—
chem geſetzten Fall gar ein groſſes angezeiget; maſen
auch der tauſende Theil davon vor einen groſſen Herrn
genung ware; was ſolte man aber ſagen wenn ſie
einer gantz allein beſeſſe? Wohl dem wurde es heiſ
ſen dem es alſo gehetiaus dem CXLIV. Pſalm. Es hats
abert der groſſe EOTT als der wahre rechtmaſige Herr
ſcher uber die gantze Welt noch keinen ſo weit bringen laß

ſen wie vielauch Liſt und Macht von eitelen ehrſuchti—
gen Gemuthern iſt darum angewendet worden; ob gleich
Alexander der Groſſe beſtandig dafur hielte /es thate eben
ſo wenig gut wenn mehr als tiner den Erdboden als O
berHerr beſeſſe als wenn zwo Sonnen zugleich am Him
mnielſtunden. (3) Undobgleich die Romer hernach in ihren

Ausſchreiben und ſonſt von ihrein Lande und Bothma
ſigkeit alſo ſtyliſirrten und redeten als ob die gantze
Welt darunter gehorete wie auch aus der heiligen
Schiifft namentlich Luc. Il. L zu erſehen ſo wurden ſie
doch von denen Parthern und andern nicht-bezwunge
nen Volckern nur daruber ausgelachet. (a4.) Geſetzt
aber/ ſagt unſer Hehland es lieſſe mein himmliſcher Va
ter noch geſchehen daß einer alſo die gantze Welt ge
wunne welches doch eben ſo wohl ins kunfftige nim
mermehr geſchehen wird ſo ware doch muglich ja all—
zuleicht daß ſich ein ſchrecklich Que und Nachtheil da
bey ereignete daß nemlich ein ſolcher Gchaden neh
me an ſeiner Geele das iſt/ daß er an derſelben durch
Unglauben in GOTTES Ungnade fiel und ſie an ſtatt
des unendlichen HimmelsGuthes das ewige Ver
derben ernden mußte wie Paulus redet Galat. VI.g.
Jch ſage und zwar als die Meynung des lieben Hey

J

(3.) Vide Juſtinum Hiſtor. J.xi. p. m. 2o.
landes

4.) Ipſummet SPIRITUM S. I. c. perſtringere faſtum illum,
Fridericus Spanhemius exiſtimat Dubiorum Evangelicor.

t p. il. Dub. 3. io. pim. i1o. Ridendus autem eſt R. Benja-
min Tudelenſis, dum Itinerariĩ p. m. 5b. tradit, vidiſſe ſe-

Pamaſcĩcoſtam Atiacæi cujusdam, qui. regnaverit orbe to-

to,nomine Abcamar.

J.



1o Die Erhebung der Seelen zu EOtt.
landes ſelbſt daß ein ſolches bey Beſitzung der gantzen
Welt muglich ſey ja allzuleichte geſchehen konnte. Denn

wenn ein Veicher (wie man ſie noch in der Welt wirck—
lich findet) ſchwerlich ins Kimmelreich kommet ja
wenn es leichter iſt daß ein Camel durch ein Na
del-Ger gehe denn daß ein Veicher ins Veich GOt
tes komme wie des HERRE9 ſelbſt-eigene Wor—
te lauten Matth. XIX. 23. 24. ach ſo wurde dieſes vol
lends bey einem ſo ausnemend—reichen allzuſchwer und
hingegen allzuleichte ſeyn daß er Gchaden neme an
ſeiner Geele; Denn es wurde Hochmuth Gewalt
thatigkeit Wolluſt und Vertrauen aufs Eitele gar nicht
auſſenbleiben. Wer wolte mit einem ſolchen Men—
ſchen auskommen? GDCdʒ ſelbſt wurde nicht viel beh
ihm gelden und alſo nothwendig die arme Seele verloh
ren gehen.

Da laßt uns aber 2.)aus dem Munde JESu
der unendlichen Weisheit ſelbſt vernehmen wie eine
alſo geſetzte Gluckſeeligkeit von Jhm wird geſchar
zet nemlich ſehr gering wie ſolches der Ausſpruch ſelbſt/

und die mit-angefuhrte Urſach deutlich weiſet.
Was hülff es den Kenſchen fragt JESUS;,

da iſt ohne Noth auszufuhren (weil ſichs ſelbſt verſte
het) daß es ſo viel heiſſe als: Nichts hulff es ihn.

Man lege in eine WagSchaale die ietzige gan—
tze Welt ſo aus verganglichen Sachen beſtehet; in die
andere aber die zukunfftige unvergangliche Belt
davon die Schrifft ſo vieles gutes ſaget und darauf die
Seele ſtets gewieſen wird; ſo wird ſichs leichtlich aus—
weiſen es wurde kein Vortheil ſondern ein unausſprech
licher Schade ſeyn wenn einer die gantze ietzige Welt ge
wonne die Seele aber ins Verderben fuhre und alſo
der zukunfftigen Welt entbehren ja dagegen noch ewige

Schmach und Quaal leiden mußte. Eswird dieſe zu
kunfftige ſeyn ein netier Himmelund Erde darin
nen Gerechtigkeit( der Grundaller beſtandigen Wohl
fahrt)wohnet Petr. Ill.z. Dahero wir in undaun

e2derſelben ein unvergangliches und unbeflecktes und
unverwelckliches Erbe erlangen ſollen wie ietztgedach
ter Apoſtel redet a. Epiſt. l.a. Hier mache nun felbſt die



Die Erhebung der Seelen zu GOtt. n
Rechnung ob es ein Nutzen wäre die mit Sunden
beſudelte und dahero vergangliche Welt gewinnen und
die zukunfftige heilige und ewige verliehren. Ach
der Satan muß die verblendet haben welche die Wahl
umkehren und wohl kaum ein Staublein von dieſer Welt

zu erlangen jenes hohe Guth fahren laſſen. Porrigit
vomum,  lurripit Paradiium, mochte auch hier
Zernhardus ausruffen das iſt; er reichet etwan einen

Apfel dar wie bey dem erſten Sunden-Fall und ent
ziehet damit das himmliſche Paradis ſelbſt dem betro
genen Menſchen!

Und damit der theure und treue Menſchen-Freund
JESus qalles hierinnen thue was zu unſerer Ver
wahrung dißfalls nothig iſt ſo ſetzet er die endliche Uhr

ſach hinzu ſagend: der was kan der Kenſch geben
damit er ſeine Geele loſe!

Es mochte nemlich ein ſicheres Hertze ſo dieſe Welt
zu genieſſen gantz erpicht iſt und dahero aller Teuſchereh
ſtatt giebet auf die nichtige Hoffnung fallen ob denn
nicht wenn man ja Schaden an der Seele neme noch
Mittel zufinden waren dadurch dieſelbe wieder zurech
te gebracht und aus dem Schaden und Verderben er
rettet wurde; Welchen Falls man doch dem Anſehen
nach am beſten thate man gebrauchete ſich der Welt
lzumahl wenn ſie einer gantz in ſeiner Gewalt hatte)nach
aller Luſt und Begierde; neme man gleich Schaden an
der Seele/ daß ſie ins Verderben fuhre konte aber
durch eine raneion wieder/ und etwan auch fein bald dar
aus errettet werden ſo wurde der Schade zu uberwin
denſehn; zumahi es faſt unmuglich ſcheine in der Welt
leben ja die Welt groſſen Theils oder auch wohl gantz
beſitzen/ und ſich doch ſo vieles Dinges in derſelben ent
halten; Welches nemlich diejenigen einem verbiethen/

ſo da die Seele zuretten Reguln vorſchreiben.
Hore aber ach hore du armes ſterbliches Menſchen

Kind von welchem man noch wohl dieſe Nacht die
Geele abfordern wird (wie von jenem/ Luc. XII. 20)
Was kanſtu geben damit du deine Geele wieder lo

aeſt? Die gantze Welt ſelbſt iſt nicht genung zum Loſe
Geld vor eine Seele ſagt der vortreffliche Kirchenech

C 2 er



D Die Erhebung der Seeten zu BOtt.
rer Euthymius (s.) uber dieſe Worte; welches denn der
Schrifft ſelbſt gemaß und ſchon daraus zuerſehen iſt
daß die einige Erloſung derer Seelen ſo allbereit geſche
hen iſt nicht durch Gilber oder Gold ſonderndurch
das theure Blut CHVJGLJ als unendlichkran
tiges SGTTCEG Blut hat geſchehen konnen ja
muſſen/ nach 1. Petr. lag. Apoſt. Geſch. XX. 28. Lut.
XXIV.26. Ein hochſtgefahrlicher Traum iſts wenn
man mit und aus dem ſogenannten ewigen Evangelis
ſich einbildet als ob diefe Erloſung auch denen noch zu
aute kommen werde welche an der Seele allbereit
Schaden genommen haben und im holliſchen Pfuhle

—4

brennen; Denn weil ſie hier dem Gohne Goer
CEs nicht geglaubet haben werden ſie das Ee
ben nicht ſehen ſondern der Jorn GGTTEG
Nß. bletbet uaber ihnen Joh. IIl.z6. Es wird aber
Ja niemand vollends ſo kuhne ſehn daß er ein ander Lo
ſe-Geld zu prælentiren getraue deſſen Krafft ſich weiter
hinaus als jenes (des GOTTESBlutes) Krafft
und valor erſtrecken ſolle daß die Seele wider aus
ihrem Schaden erloſet würde. 1

Ach was kan der KGenſch geben damit er ſei

ne Geele wieder loſer Fragt JESUS und wir
werden keinen finden der etwas ſolches aufbringen
konnte. O wie viel gutes ware hieraus zulernen wenn

es die Zeit zulieſſe?
Die wohlſeelige Prau Vathin hat uns zwar die

ſen Text ſowohl als den vorhin verleſenen ſchrifftlich
einpfohlen; Man kan aber kaum einem unter beyden
ſein Recht thun und will ich dahero uber dab wenige
angeführte nur noch dieſes hierbey ſagen daß GOTT
der HEJLJGE. GEJST da Gr Gie erinnerte
alles deſſen was JESusS geſaget (wie der HErt
verheiſſen Joh. XIV-dieſe gute Erinnerung von Nich
tigkeit der Welt dahin gedeyen laſſen/ daß ſie abaeſa

dgget allem das Sie hatte damit Sie CHn
STJ Jaungerin wurde wie dieſe Ordnung (NB.
verbum venerl. Le.)von demſelben vorgeſchrieben Luc.
XIV.33. Sie ſagte zeitlich auf allen Fall ab dem ſcho.
2G.) Magni judicii rterpres, judice Grotib. in Ken
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nen Seegen im Zeitlichen der ihr hier anvertrauet
war well ſte ihn freylich auch in ihrem ſterben nicht
micnehmen kunte; hangete alſo das Hertze keines
weges daran wie die Schrifft auch ſonſt erinnert
Pſ. XLIX. LXII. u.ſ.w. Ja eben dieſe Eitelkeit der
Welt war Jhr ein Antrieb zum Verlangen eines beſ—
ſeren Guthes in welchem die Seele ſo garnicht Scha
den nimmet daß ſie vielmehr dadurch geborgen under—
halten wird wenn alles in das alte Nichts zergehet
da ſie auch ewig von ſolchem beſſern Guth ſatt werden
kan. Was hat auch den David wohl zu denen ſcho
nen Gedancken ſo in verleſenem Texte ausgedrucket ſind
veranlaſſet als eben ſolcher Zuſtand der Welt zumahl
da ſie auch mit ſichtbaren und unſichtbaren Feinden de
rer Frommen angefüllet; wie dieſer gantze Pſalm bezeu
gen kan. Er funde hierunten ja in der gantzen ſicht
baren Welt keine beſtandige Ruhe noch Vergnugung
darum ſchwung er ſeine GlaubensFlugel uber Himmel
und Erden zn ſeinem GOK.T ſelbſt mit hertzlichem
Berlangen und Vertrauen ſeiner Gnadehier und ſei
ner Anſchanu als des rechten beſtandigen, Guthes dort
zugenjeſſen. Dahero wir mit gutem Grunde und Er
baüung aus ſolchem Texte betrachten konnen

Wlie Drhebung der Weelen zu
.c] e caae  ν
 g

Wir muſſen aber daben zweherley in acht neh

men nemlich
J. Wir ſie aeſchehe.

II. Wohrr ſie entſtehe.
Du aber o du hoher und erhabener SGAV
der du die Ewigkeit ſelbſt bewohneſt des Name eſlvn.g.
heilig iſt der du uns auch geſchaffen haſt nicht zu die
fem tiefen und gefahrlichen Todes-Thale ſondern zu
dem oberen herrlichen Paradiſe und zur Gemeinſchafft
twit dir ſelbſt im dritten züimmel; Gieb uns doch 2. Corinth. J

änen kräfftigen und beharrlichen Vorſchmack von ſol- u..

D dhher
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cher uns zugedachten Herrligkeit daß wir dadurch ge
zogen werden zu trachten nach dem das droben iſt

und nicht nach dem das auf Erden iſt; ja daß
wir uns uber alles erſchaffene empor ſchwingen zu dir
ſelbſt mit unſeren Gedancken und alſo hier ſchon ſeelig
ſeyn in der Hoffnung bis wir auch wircklich hinge
rucket werden in den Wolcken dir FESU ent
gegen in der Eufft und alſo bey dir ſeyn allezeit
Amen.

Abhandelung.
Je erſten Worte dieſes Pſalmes und un
ſers Textes lauten im GrundTexte aus
drucklich von einer Erhebung der See
len zu GOTT: de orer mero Pphg
Zu dir GEBNh wil ich meine Geele
erheben; Die ubrigen vielen Worte

zielen auch alle dahin und weiſen uns zuſammen in
dieſer Erhebung

J. Wie ſie geſchehe.
&Xglchdeme nun ſchon klar iſt daß eigendlich undhe dem unmittelbaren Verſtande nach geredet wer

de von derjenigen ſo noch in dieſem Leben geſchiehet
ſo wird unſere Andacht nicht beſſer darinnen verſchrei
ten konnen als wenn wir in lauterer Einfalt auf die
nothigen Umſtande acht haben und an Davids See
le das Muſter nemen wie alle andere ſich zu GOrTT
erheben konnen und ſollen. So iſt nun 1.) offenbar/
was erhoben werde nemlich die Seele derer die den
wahren GOTCd erkennen wie David und alle wahre
Chriſten; da denn vom Weſen der Seelen viel zu ſagen
weder nothig noch muglich iſt weil wir leichter ihre
Wirckung als Weſen und Urſprung begreiffen konnen.
(6) Nur dieſes iſt dabey zu mercken daß der GEJST

GOTa(6) Sano namque ſensù rectè Lueretius l.i. canit: Ignoratur enim,

quæ ſit natura animai &c. Et cùm non improbanda ſit A-
riſtotelica appellatio uααα, ſtulta tamen impia do-

cctis rnerito habetur Hermolai Barbari diabolum quoque.
hac de re conſulentis curioſitas.
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rGOTTEs immerdar nur einer Seele gedencket die

ein Menſch habe; daß alſo dasjenige Weſen zuſam̃en
muß verſtanden werden was in uns Leben und Bewe
gung giebet aber auch Verſtand und Willen hat ohne
welches der Menſch ein Unmenſch oder gar tod ware.
So iſt auch nicht zu ubergehen dieſer Seelen ieziger nie
driger und geringer Zuſtand. Wer in die hohe ſtrebt/
muß entweder an einem Orthe oder in einem Zuſtande
ſeyn der niedrig iſt zum wenigſten in Vergleichung ge
gen den nach welchem er durch die Erhebung zielet

Und ſo iſt es mit iezigem Stande der armen und
J

zwar der gantzen Seelen beſchaffen daß nicht etwa nur
die unteren geringern Kraffte wie die alten Schul
Lehrer und neuen Synergiſten meynen ſondern auch die
edleſten und beſten der Verſtand und Wille ſo gar
herunter kommen ſehn daß ne ſich ſelbſt im allergering
ſten nicht wieder aufhelffen konnen. Vielweniger kon
nen die Juden aufkommen wenn ſie (7.) vorgeben
der Menſch habe dreh ſolche Seelen daß eine ihn alle
zeit belebe die andere fahre alleine im Schlaff autf
werts zu GOTT und hore da alles auch zukunfftige;
die dritte fahre immer unterwerts auf Erden und in die
Erde welche dahero vena n, anima bruta, eine tum
me unvernunfftige Seele zu nennen ſey; Die erſte be
ſtandigbleibende ſehe und verneme indeſſen alles mit
was jene behden ausgekundſchaffet haben; doch weil ſie
nicht ſtarck genung ſeh ſonderlich den heiligen Gottes
dienſt zuverrichten ſo werde denen Jſraeliten alle Sab
bather noch die vierdte Seele gegeben die ſie heilige daß
auch alle ihre Traurigkeit und Sorgen dadurch ver—
ſchwinden; welche lezte Seele aber bey Ausgange des
Sabbaths allemahl (nicht ohne Entkrafftung des Ju
den) wieder abtrete.

Ach da ſtecket viel Jrrthum welchen ſamtlich zu
widerlegen unſer Zweck und Zeit nicht zulaſſet. Es nen
net David nur eine Serle die er habe ſo aber von der

D 2 Hand
Juxta relationem Antonii Margaritæ libr. de Fide Judaica, de-

qua tamen conſũlendus eſt Buxtorfius in Synag. c. xXVI. p.m.
344. ſqq. diſſentire nempe inter ſe heic quoque, ut alibi pas-
ſim, Judæi videntur.
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Hand des Hochſten muſſe empor gehoben werden daß
ſie ſelbſt nicht aber durch eine Geſellin fir GO TT
komme und das nothige aus Jhm als dem rechten
Brunnen aller Weisheit und Guthe ſchopffe; weil ſie
(nemlich dieſe einige Seele) ſelbſt von ihrer im Para
dies gehabten Hohe und Gluckſeeligkeit weit herab ge

fallen und in der Welt keine Hulffe findet wieder empor
zu kommen.

So laſſe man ſich doch nicht uberreden die See
le ſeh naturlich ſchon vol GOTTES und Guthes
und bedurffe nur erwecket zu werden daß ſie ſich erhebe
die Kraffte aber dazu ſchon habe und nur von denen
Feſſeln entlediget werden muſſe;. (8.) Sondern gedencke

du ò Menſch vielmehr wovon du gefalten biſt nem
lich von was vor Weisheit Heiligkeit und Gluckſelig
keit beſtehend hauptſachlich in Vereinigung der See—
len mit GOLT dem allerhochſten Guthe du gefal
len biſt nach der Offenb. Joh. ll.z zu reden.
ur Hier laßt uns nun 2.)mercken wohin die Geele
erhoben werde. Nach dir oder zu dir cP HERR
ſagt David und dahin gehet der gantze Pfalm daß es
nemlich der armen Seelen darum zu thun ſey weil ihr
hierunten bey denen Creaturen micht wohliſt daß ſie doch

zu ihrem GOTJT erhoben und gebracht ja mit ihm aufs
genaueſte vereiniget werden moge. Sie nennet ihn mit
ſeinem eigenthumlichen Nahmen m weil Sie zu keinem

andern GOTT wil als dem wahren einigen alten
GoOTCdD Abrahams Jſaacs und Jacobs der ſich ſei
nem Volcke unter dieſem Namen immer volliger geoffen—
bahret und reichlich in der That bewieſẽ hat er ſehe was
tr heiſſe nemlich lauter Weeſen ohne Abgang und Ver—
anderung davon auch alle Dinge ihr Weeſen haben wie
undſo lange es ihm gefallet. Es nennet ihn David zu
gleichmit Bedacht ſeinen GOET theils weil er gedach
ter Maſſen keinẽ andern ehret theils weil Er der OERR
ſein GOTt Guth und Theil ſo gewiß bleibet auch in
der Verſuchung als wenn er ſein des Davids alleine

und(5) Quæ nota eſt, ſed lſiſſima hypotheſis etiam Pontificiorum,
cui frigidam affundunt. Fanarici, interque eos præcipuè do-
ctiſſimus cætera Petrus Poirer. in Onconomis paiſitm.
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und keines andern GOTT ware. Wie denn dieſes un
endliche Ezuth eines wie aller und aller wie eines Guth iſt.
Jnihm hoffet er das Wohlſeyn der Seelen; Und ſo ſind
alle Glaubige geſinnet und verſichert daß ſie es weil ſcin
Weſen aus lauter Guthe beſiehet erlangen werden. Jſt
das Geſetz ein Ausdruck und Spiegel Gottl. Willens
ſo muß dieſer Wille lauter Liebe ſehn deñ das Geſetz gehet
nur auf Liebe hinaus; Ja GGNTN iſt die Etebe lau
ter Liebe wie Johañes 1. Epiſt. V. zweymahl nachdruck—
lich ichret. Wer will denn die Seele verdencken daß ſie
in ſolcher Liebe zu leben wunſchet? So viel GOTTES
ſie hat ſo viel Guthes hat ſie mehr nicht; Denn nie
mand und nichts iſt vor ſich recht guth als der einige
GG Matth. XIX. Wie wir nun eben 3.) wohl
zu mercken haben welches die Bewegungen ſeyn da
mit ſich die Seele zu GT erhebet. Wir horen
wie uns GOTTaus Liebe ziehe; Was iſt wohl gewiſ
ſer als daß wer dieſem Zuge Statt giebet ſolches thut
aus Gegen-Liebe? Wie denn auch David in dieſem
Pſalm ruhmet wie gut und fromm Gihe ſey v.g.
und daß ſeine Wege eitel Gute und Wahrheit; alſo
aller Liebe wurdig ſind v. o. wie denn auch die Ebrai
ſche Redens-Art, ſo allhier ſtehet ordentlich die Liebe zu
bedeuten pfleget: Und weil die Liebe allezeit ein Verlan
gen nach der geliebten Sache mit ſich bringet ſo giebt es
Lutherus gar recht: Nach dir OERR verlanget mich.

Jch.ſchame mich aber wahrhafftig ſchon da ich
dieſes Wenige hiervon. gtſaget habe wenn ich erwege
was die unſeeligen Jůden dißfalls vor gute Erinerungen
thun und was wir hingegen vor ſchlechte Leute ſind da
wir kaum noch durch Furcht und Zwang zum Dienſt
GOTTEszu bringen ſind die ernſte Liebe und Hoch
achtung aber allemahl hindan geſetzet wird ſo offt ei
nige Sunde geſchiehet; ſintemahl durch ſolche.allezeit
etwas eitelts dieſem wahren ewigen Guthe vorgezogen

wird; Jndem man ja damit GOTTES Gnade um
ſolcher Eitelkeiten willen fahren laſet. Wer GOTT
recht dienet ſagen die Juden der liebet Jhn mit gantz
brunſtiger Liebe nicht um weltlichen Genieſſes oder um
Jurcht willen einiger Straffe ſondern weiler die Wahr

E heit
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heit und das hochſte Guth iſt daß man alſo in ſeint
Gemeinſchafft komme; Ja ſo liebet Jhn der Glaubige
daß er vor Liebe kranck wird nach dem hohen Lied
Salom. II. 5. (9.) Eh horet doch ihr Chriſten was
der Schaum des alten Volckes GOTTEs aus der
alt-Ebraiſchen Lehre durch bloſſe Uberzeugung des Ge
wiſſens und ohne eigene ſuſſe Selbſt-Empfindung
noch angemercket hat. O wie werden uns dieſe Leute
einſten verdammen wenn wir bey viel reicherm Maſe

der Erkenntnuß ſo uns in ChRJSTO dem aus un
ermeßlicher Liebe geſchenckten SOHNE GOLrgeEds
mit reichem Geſchmacke angeboten wird uns nicht ſo
weit empor ſchwingen ja wenn wit uns nicht viel weiter
und beſſer mit Liebe zuGOTT aufwerts erheben.

Jedoch iſt meine Meynung nicht daß dieſe Er
hebung der Seelen uhrſprunglich durch die Liebe anfa
he; lgnoti nulla cupido; Wie kan man das lieben und
ſich zu ihm erheben davon man noch gar keine Erkennt
nuß hat? Ja ſo mans auch in etwas erkenñnet aber ohne
zu wiſſen und zuglauben daß es auch uns angehe und
uns zu Theil werden konne und ſolle ſo wird mehr eine
averſion, Uberdruß oder Haß entſtehen als Liebe und
Begierde weil mans anſehen wird als etwas das wohl
ſonſten gut aber uns nicht gegonnet ſey ſondern ſich
gleich als neidiſch erweiſe und vergeblich nach ſich
trachten laſſe. So erhebet ſich demnach die Seele zu
GoOCd uhrſprunglich und hauptſachlich durch glaubi
ges Erkenntnuß und Zuverſicht.

Es erkennet nemlich der Slaubealles das Gute

das wir haben in ChBGA JEGuU; und da
her ja daher wird. er krancig nach Pauli Worten an
Philem. v.s. Der Glaubige ſiehet im allgemeinen Worte
der Verheiſſung daß es alles ihme ſelbſt auch angeboten
ſey; Denn warum ſolte er eben ſich ausſchlieſſen wenn
Ggbdz ſich erklahret daß Er die gantze Welt liebe
und nicht wolle daß iemand verlohren werde ſon
dern daß alle ſeelig werden ſollen; wie die Sum̃a des
Worts vom Glauben lautet in denen bekaliten Spru

chen

(9) lta nempe boquĩtur Baal Chaſidim Num. V. prolixè pari-
ter alii, c. Vagenſeilii Sotam p. m. bii. ſb2j.
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chen Joh. III. 2. Petri IIl. i. Tim. II. und ſonſt an viel
mehrern Orten. Aber horet hier wie David unſern Text
und dieſen gantzen Pſalm anſtimet: Nach dir GEBB
verlanget mich; oder: Jch erhebe meine Geele zu
dir; Warum denn mein lieber Mann? Darauf an—
wortet er v.2. Kein GV /ſo ſagt er im Glauben
und das iſt das Wort welches auch in der auſerſten
Anfechtung noch hafftet wie im Hertzen JESU ſelbſt
da er am Creutz unſert wegen verlaſſen war: Und wozu
dienet das? Jeh hoffe auf dich ſagt er, Da wir zwar
bekennen munen daß Glaube und Hoffnung einigen
Unterſcheid haben wie aus 1. Cor. XlllI. 13. klahr iſt.
Der Glaube ſtohnet und lehnet ſich auf den Felſen des
Heils troſtet und verſichert ſich ſeiner zu genieſſen;
Giebt aber eben damit der Hoffnung ſo dem Creutz
und denen widerſprechenden Anfechtungen entgegen
geſtellet iſt /eine gnugſame Krafft in Erwartung des
verhoffeten kunfftigen vollkommenen Heils feſte zu be
ſtehen daß ſte nicht zu ſchanden werden laſſet
Rom. V.5. Es hat aber Lutherus eben aus ſolchen
Urſachen wenn ers giebt: Jch hoffe auf dich den
Glauben nicht aus-ſondern eingeſchloſſen; Wie denn
auch offt die Hoffnung und Zuverſicht welche leztere
eigentlich ein Stuck des Glaubens iſt promiſcue und
vor einerley gebrauchet werden. (1o.) Und iſt ohn
deme hier im GrundText das Wort »onvo zufinden
welches gantz eigentlich confidentiam ſive fiduciam die
GlaubensZuverſicht dieſemnach eine acquieſcentiam
oder einen beruhigten SeelenZuſtand in JESU und
ſeinem Worte zu bedeuten pfleget; Dahero es auch der
alte Lateiniſche Dolmetſcher hier Recht giebet: In Te
confido, auf dich ſetz ich das glaubige Vertrauen und
iſt eben die Meynung als wenn er unten im XXXI.
Pſ.v..ſaget: ln Te, Domine ſoeravi; da es auch Lu
therus wohl giebet: Auf dich GEVH traue ich. (ir)

E 2 Eben(0) Conk .alias de hoc diſcrim. ipſam Apologiam A. C. p. m. 126.
Adde, ſi æugAbqusN forte ſecteris, Joh. Muſæi Tract.de Con-
verſione Diſput.. c.ʒS.iʒo.p.m.i6g.

(u) Quandoquidem obiter his diebus obſervatum mihi eſt, pro-
fanos etiam Scriptores interdum Spem Fiduciam di-
ſtinguere, ſic tamen, ut notent affinitatem utriusque,
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ſl ſtod sH ſch n l

apud Suetonĩum ĩn viĩta Claudil, pro eruditis locum addo,
qui ita habet: Receptus intra vallum, inter excubias mi-
litum pernoctavit aliquantò minaure SPE quàm FIDI.
ClA. Ecce, Spes finem reſpiciens minor eſſe poterat

e
quàm fiducia, quà militibus innitebatur. De horum nem-

pe voluntate non dubitabat, at Speim Imperii minuebat,
quòdaliarum animos alienioreaeſſe videret.

Contta Pontificios proximè his aecedentes noſtri pridem ve-

ritatem in aprico poſuerunt. Novatores lic annò, quò
hæc chartis mando, ĩn ordinem redegit vir doctisſimus,
Du. D Jaeger, Caneellar. Præpoſ. Tubingenlis, in Exam.
Theolog. novæ Cortror. XXII. p. m. 294. ſeqg.

v
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aber das geſchehen wenn man gar nichts oder auch
gar wenig von ihm weiß?

So iſt auch als das euſerſte Verderben zu mei
den daß man nicht neben GOTT und JESU einen
andern Grund der Zuverſicht ſuche oder die Seele
nach etwas erheben wolle auſſer Jhn;z denn ſo wird ſie
rigendlich nicht erhoben ſondern erniedriget weil
ſie zu hoherer Wurde beruffen iſt als daß ſie denen Crea
turen dienen ſolte welches geſchehen wurde wenn ſie
gleich an denen hochſten HimmelsCorpern ſelbſt ja
an Engeln und andern HimmelsJnwohnern hangen
wolte. Alles das iſt noch zu niedrig alle Creaturen
ſind auch zuwenig/ die Begierden der Seelen zu ſtillen/
und die Gewahre auf einige Vergnugung zu geben. Es
heiſſet da: Plus ultra, weiter hinan nemlich zum hoch
ſten und anendlichen Guthe ſribſt ſonſt wirſtu nicht ſatt
noch ſicher. Ttanquillus DEIIs tranquillat omnia,
de quietum alpicere quieſcere eſt, wie Bernhardus ſa
get (13) Weil GOTCd ſelbſt in ſich ruhig iſt machet
Er auch ruhig und wenn man ihn ſiehet oder erkennet
ſo kommt man trſt zum Ruheſtandez auch die hoheſten
Creaturen muſſen ſelbſt ihre Ruhe Sicherheit und Ver
gnugung in ihrem GOTd ſuchen und haben weder
Macht noch autotitæt, ſolche vor ſich oder andere zu
verſchaffen. So lehrrt je die Noth daß man (nach
Lutheri RedensArt es auszuſprechen) lerne auf denen
Wolcken reuthen uand ſich aber alle Himmel hinauf

ſchwingen.Fragſtu etwan/ wie doch das muglich ſeh indem

unſere Hertzen Bkhſchwehr und mit irdiſchem Sinne
ſo gar hart beladen ſino ja entfrembdet von dem Ee
ben das aus SOe iſt durch die Unwiſſenheit/
ſo in ung iſt durch die Blindheit des Hertzens wie
üns denn der OEJEJGE GECJEd ſelbſt beſchreibet
Epheſ.lV.w.. Corinth. Il.ia. und ſonſt offt; Sogeſtehe
ich zuforderſt; weun es auf uns ankame ſo blieben wir
wohl im Kothe liegend als irdiſch geſinnete deren
GOtt der Bauch zuſeyn pfleget dahero unſer
Ende das Verdamnus ware nach Philipp. lll. io.

8 denn63.) Serm.2ʒ. in Cantie.
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wir wurden auch deſto mehr ſeiner ferneren Wirckung
darinnen noch weiter Raum laſſen und einer ſolchen
VaterHand nicht widerſtreben wie wunderlich ſie es
mit uns angriffe und vorneme. Denn wie in motu
locali, oder wenn etwas raumlich beweget zumahl a
ber wenn es empor gehoben wird alles pfleget ſucces.
ſive oder nach und nach zu geſchehen: Alſo gehets auch
mit unſeres Gemuthes Erhebung daher; es wird keiner

auf einmahl vollig aus ſeinem irdiſchen Sinne zu einem
Chriſtlichen und himmliſchen erhoben ſondern nach und
nach oder von einer Klahrheit zu der andern 2. Co
rinth. III.is. weil Glaube und Liebe immer volliger wer
den konnen und ſollen und muß doch alles durch Gott
liche Gnade geſchehen; inmaſen der in uns angefan
gen hat das guthe Werck der wil und muß es auch
(ſoll es zum Stande kom̃en) vollfuhren nach Philipp.
Ls. aber ſchon darum weil Er es gerne thut ſolten
wiers gerne annemen.

Gcch koönnte hier den Streit beruhren welchen die
Philoſophi haben unter!einander ſelbſt ob die naturli
chen Bewegungen derer WeltKorper zum Exempei
die Ebbe und Fluth im Meer geſchehen durch einen
Trieb und Stos da eines das andere weiter fortſchaf
fet oder durch einen Zug da eines vom andern auf—
werts oder ſonſt gezogen wird.

gcch hab aber nicht nothig ietzo dieſer Sachen
Entſcheidung benzubringen; Denn ich rede von einer
Erhebung der Scelen und nicht des Leibes weiche
auch nicht naturlich ſondern durch Gottliche Hand
ſelbſt verſchaffet und gewircket wid. Das aber muß ich ſa

gen/ daß Gottliche Weißheit darinnen ſowohl derer Fein
de GStos von unten als auch den krafftigen hug eige
ner Machtund LiebesHand von oben zugleich an
wende daß wir von der Welt und aller Anhangigkeit
an ihr abgezogen und hingegen himmliſch geſinnet ja
zu GOTð gehoben mit ihm geiſtlich vereinbaret und
Krafft deſſen auch endlich zu ſeiner ſichtbaren vollkom
menen und ewige ſattigenden Gemeinſchafft befordert

werden. 7
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24 Die Erhebungder Seelen zu GOtt.
So mercke denn auf liebe Seele du wirſt nach

der guten Hand und allwaltenden Regierung GOT—
CEs zu ſolcher Hohe befordert (1.) Durch Stoſen
und Wiederwartigkeiten ſelbſt. Dein GOCJ herr—
ſchet ja auch darinnen und muſſen denen die ihn lie
ben alle Dinge (warum nicht auch die widrigen?)
zum Beſten dienen Rom. VIlI. 28. Solche Sa
chen ſind eine zwar bittere Artzeney dadurch aber der
Menſch auf-und auskommen kan der ſonſt kranck lag
wie Juſtinus Mattyr redet C14.) Darum ſagt auch der
beruhmte Savanarola (15.) Felix neceiſſitas, quæ ad
Deum cogit; Ach wie glucklich iſt die Noth ſo uns
zu GOLCdõ treibet und zwinget; Steiget kein guter
Geruch von dem Rauchwerck in die Hohe/ wenn ſolches
nicht ins Feuer kommt; So würden ſich warlich viel—
weniger gute Bewegungen der Seele Glaube und Lier
be nach GOTCd erheben wenn nichts in der Welt wa
re ſo das Hertz erhitzete. Und ſo iſt beſſer der Striit
dadurch man zu GOTT gebracht wird als der fleiſch
liche Friede ſo da machet daß wir von GOCJ entfer
net bleiben nach Gregorii Nazianzeni Anmerckungiis)
Es iſt aber deſto beſſer hierinnen daß uns ig.) auch eine
nur-beſorgte Wiedrigkeit ſchon aufwerts treiben hilffet
wie David hier anzeiget da er berichtet er hebe ſeine
Geele zu GGtt damit er nicht zu ſchanden wer
de und ſich alſo ſeine heinde nicht freuen uber iht
und ſetzet doch gleich hinzu: denn keiner wird zu
ſchanden der dein harret: Was ſorget er denn wer
gen Schande wenn keine die auf GOCT harrenden
jemahls betrifft? Aber da ſehetihr O ihr Auserwehlten
GOLCLeEds was der GlaubensKampff ſey. Es
kommt dem angefochtenen Gemuthe offt vor ob wur
de es mit ſeinem Beruff und verheiſſener Erhebung end
Uch vielleicht beſitzend bleiben und alſo allerdinges
zu ſchanden werden. Es kommen wohl dem David
auch uber der verheiſſenen Erhohung auf den irdiſchen
Thron Gedancken ein daß er damit auf einen Stumpf

lauffen

lau4) Qu.aj7. p. m. zo7.

(i5) Int.6) In Apolog.
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Die Erhebung der Seelen zu GOtt. 25
lauffen und zu ſchanden werden mochte denn er werde
eben leichtlich dem Gaul in die Hande fallen wie
ausdrucklich ſolche Sorge und was vor gefahrliche
Dinge er daruber vorgenommen dort im B. Sam.
XXVII. 1. gemeldet wird. Was Wunder iſts wenn
über der himmliſchen Ehren-Krone bisweilen ſolche
Gedancken entſtehen indem ſelbige unſichtbar iſt und
alſo deſto eher in Zweiffel gezogen wird. Lutherus ſtel
lete dieſes dem gelehrten Eraſmo, der menſchlichen Kraff
ten noch allzuviel zutrauete ſehr beweglich vor (17.)
und beruffte ſich auf deſſen Gewiſſen ob er nicht zuwei
len ſelbſt da er ein Glaubiger heiße noch ſein lermen-
tum, (wie ſein nachdrucklich Wort lautet) dasiſt ſeine
widrigen ihm fauerankommenden und doch tieff eindrin
genden Gedancken empfinde welche ſich dem Glauben
wiederſetzen und ihm drohen daß er damit werde zu
ſchanden werden. Und was iſts Wunder wenn hier in
der ſtreitenden Kirchen dem Glauben ſolche Anſtoſe be

gegnen? Aber das horet man GOtt Lob! in unſern
Worten eigendlich daß ſolche drohende Schande bald
überwunden werden konne nach dem heiligen Rath
GoOttes abtr ein Mittel werde dadurch ſich die
Seele deſto mehr zu GOtt treiben laſſe. Es iſt ala
ein Kord indes Glaubigen Beinen daß ihn ſeine
vreinde ſchmahen wenn ſte taglich zu ihm ſagen:
Wo iſt nun dein Geßtt? Das heiſt ja ſo viel: Du
biſt verlaſſen und mußt zuſchanden werden. Aber wie
fein erholet ſich der Glaube und wiederholet immer ſein
troſtliches: Waswetrubſtu dich meine Geele und
biſt ſo unruhigin nur? harre auf GG u.ſ.w.
Wie beydes beraunt iſt aus dem XLII. und XLlil. Pf.
Davids; derſelbe bethet wohl in unſerm Teyte der
Feinde Freude zuerhegen Gehtt wolle ihn nicht laß
ſen zuſchanden werden; er glaubet aber auch daß er
darin erhoret werde wie der gantze Pſalm weifet.

Doch inuſſen wir(b.)eben darinnen auch anmercken
daß wirckliche Wiederwertigkeit wenn man in derThat
Feinde empfindet deſto mehr ſtoſe und treibe die See
le aufwerts zu GOTT zu ſchwingen. Wo will das

G Taublein
2

¶7) In libro de Servo arbitrio. Tom. ʒ Jenenſi, fagb. ſeq.
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26 Die Erhebungder Seelen zu GOtt.
Taublein Noa ſich ſonſt hinwenden wenn in noch
wahrender Sundfluth die Erde mit Waſſer bedecket iſt
als zu dem Kaſten wo GOtt mit Schutz und Liebe ge
genwartig iſt? und wenn nach dem XClIll. Pſalm die
Waſſerſtrohme derer feindlichen Antaſtungen auch ge—
gen die Glaubigen ſtch erheben die Waſſerſtrohme er

heben ihr brauſen die Waſſerſtrohme heben empor
die Wellen die Waſſer-Wogen im geer ſind grokß
und brauſen greulich (denn alſo klagt daſelbſt unſer
David) ſo ſaget der Glaubeferner aus ſelbigen Worten:
Ser HERR abrr iſt noch groſſer in der hohe.
Sehet da wie fein dienet jene Noth daß man die Ge
dancken in die Hohe ſchwinget! Ja eigendlich geſchie—
het auch der Anfang der Erhebung durch ſolches ſtoſſen
und treiben wenn in dem erſten Stucke der Buſſe wel
che ja zu allererſt das Hertze von der Erden gen Him
mel fuhret die Sunden im Gewiſſen recht aufwachen
und uns alle Creaturen als Feinde vorſtellen wie Sie
auch in der Wahrheit ſeyn und bleiben wurden wo un
ſer Hertz nicht wolte wiederkehren zu GOTT; So aber
heiſſet es: Allein die Anfechtung lehret aufs Wort

mercken nach Jeſ. XXVIII. 19. Dumn in ſolcher
SundenAnfechtung giebt die arme Seeie gar begierig

Achtung auf das troſtreiche Evangelium wodurch
denn die Bahn gebrochen wird zum andern Stuck der
Buſe nemlich dem Glauben als welcher ſammt dem
guten Vorſatzeeigentlich durch ſolches Wort ins Hertze

gepflantzet wird. Dieſes nun kan zugleich den Nutzen
ſchaffen daß wir deſto eher denen wircklichen Feinden
ſelbſt vergeben; dieweil wir ſehen daß ſie obgleich
ohn ihre intention. und wohlmeinen uns doch in der
That ſelbſt ſehr nutzlich ſind und wenn ſie gleich ſelbſt
um ihrer Bosheit willen immer abwerts ins Verderben
ſincken dennoch unſere Seelen aufwerts befordern; war
um wolten wir denn ſo gar hoch ahnden wenn ſie uns
in Sachen dieſes Lebens einiger maſſen drucken? Es hat
Chryſoſtomus, da er vorher ſo viel gutes geredet und
geſchrieben hatte dieſes wie man dafur halt ſeine letzte
Arbeit und nach altem Sprichwort ſeinen Schwanen
Geſang ſeyn laſſen daß er noch einen Tractatgeſchrie

ben
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ben des Jnhalts: daß niemand Schaden nimmet
als durch ſich ſelbſt weil nemlich alles was uns
auch von wircklichen Feinden angethan wird mehr nutzet
indem es unſerer Seelen ein Trieb iſt aufwerts zugeden
cken als daß es einen rechten Schaden bringen ſolte.
Du aber Jſrael bringeſt dich in Ungluck wenn
du dein Heil ſo NB. allein bey GGOLT ſtehet
nicht lediglich und allein bey Jhm ſucheſt Hoſ. XIII. y.
Die Mittel ſind wohl zugelaſſen ſeine Wohlfarth zu
ſuchen geubte Chriſten aber werden mir Beyfall geben
daß doch gar zu leichte das Hertze in denenſelben beru
hen wolle weil wir in deren Ermangelung weder Ver
trauen noch Liebe rechtſchaffen gegen GOJJ erheben.
Nun das muß nicht ſeyn! Nach dir GEBRP ver
langet mich mein SGCV ich hoffe auf dich!
das lautet gar anders und wird als gewieſen iſt am
beſten befordert wenn die Creaturen uns verlaſſen und
eher feindlich als freundlich gegen uns handeln oder
doch zu handeln ſcheinen.

Aber das iſt zugleich offenbar daß das feindli
che Gtoſſen nicht zulanglich ſehe unſere Seelen zu
Gggdg zuerheben und wenn nicht 2. GOCd ſalbſt
durch freundliches diehen das beſte thate ſo wurden

wir nicht recht zu GOTJT befordert werden. Moſes
ſelbſt kan mit drohen und. fluchen das Leben nicht ge
ben ſondern todet aber der Geiſt des Evangelit
macht erſt lebendia. 2. Corinth. III.s. Der ſchwartze
Mann vor dem ſich ein klein Kind furchtet macht
wohl daß es nicht in ſeine Arme laufft ſondern ruck—
werts; daß es aber in der Mutter Schoos laufft ge
ſchiehet eigendlich darum weil es durch die erkannte
mutterliche Liebe dahin gezogen wird. So iſt es be
ſchaffen mit allem feindlichen ſtoſſen wenn es ohne
GOTTEs  Liebe bey uns anſezzet; es treibet uns
endlich ab von aller Zuverſicht auf das ſtoſſende Welt
Wectſen aber es macht ſo ſchier confus und deſperat,
verworren und verzagt als getroſt und freudig gegen
GOJg; Er ſelbſt aber laßt ſich gegen uns horen Jerem.

XXXI.z. Zch habe dich je und je geliebet/ darun
hab ich dich zu mir gezogen aus lauter huthe; und

G 2 du/
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Die Echebung der Seelen zu GOtt.
/6 David bezeugeſt ja in in unſern Worten daß du
ſe Liebes-Seilen wohl gefuhlet und empfunden ha
t. Wie konnteſtu GOTT deinen GOCJ nennen
nn Er ſich nicht gegen dir als einen liebreichen GOTT
offenbahret hatte? Wie konnteſt du ihm ſagen: Jch
ffe auf dich wenner nicht durch ſeine Verheiſſungen
d wircklichen Wohlthaten Hoffnung gemacht hatte
wolle dich ſchutzen und beſeeligen? Plato ſelbſt geſtehet/
ß Gottliche Sachen Rath und Wercke zu erkennen

othig ſehe eine von GOTCd ſelbſt ertheilte Offenbah
ng abſonderlich wie er gegen uns geſinnet ſey und was

dagegen von uns erfodere. Es hats auch Salvianus
r vortreffliche Chriſtl. Lehrer (rg.) beweglich und weite
ufftig dargelegt durch das Gleichnuß von einem Knech
welcher ſeines Herren Sinn und Willen nicht durffe
s eigenen Vermuthungen urtheilen und zu thun vor
„men. Und die Sache iſt Sonnenklar wenn man
dencket daß er ja in ſeinem Weſen Wiſſen Wollen
onnen und Thun überſchwenglich mehr und hoher ſeyn
uſſe als wir Menſchen und alle Kreaturen denn ſonſt

ware er nicht GOTT.; Ger hataber des GSERBN
inn erkannt vor ſich ſelbſt? zu fragen auß Rom. xl.

41 Corinth ll 16 So mußjaer ſelbſt ſich zu erken:
v

vageben und zwar nicht in lauter ſchreckender Majeſtat
s welches wir nicht vertragenwurden ſondern in rech

r Liebes-Bezeugung welche weil unſer Glaube und
ebe darauf fuſſen und bauenfoll mit recht krafftigen le
ndigen Worten und an ſich lockenden Wercken geſche
nmuß; Daß die Seele billich daruber aufwerts ſchrey
aus dem Ende unſers Terts: Keiner wird zu ſchan
n der dein harret! Wo man deſſen verſichert iſt wo
eſe Sußigkeit der Gottlichen Gnade erſchmecket wird
agehets alles im Hertzen aufwerts nach GOTT. Kan
n Mathematicus durch tine kunſtliche machine es ſo

weit bringen daß die großte Laſt wohlnur durch einen
inger auf den hoheſten Thurm gezogen wird; So kan
ns GOTT vielmehr durch ſeinen xinger den HEJLJ
zEN GEJST im Wort und Sacramenten wenn
erecht angeleget werden uber alle Hunmelzu ſich zichen

uud
(5 Lib 3 de Gubern DELp. m



Die Erhebung der Seelen zu GOtt. 29
und thuts auch wircklich. Aber er thut es in groſſer
Langmuth weildoch die Laſt der naturlichen Begierden
uns immer noch abwerts ziehet daß man dahero mit
Bernhardo (19.) zu ſeufftzen hat: Trahe quodammo-
do invitam animam, ut facias voluntariam, trahe tor-
pentem, ut facias currentem; Ach GOTd ziehe doch
die arme Seele die noch immer etlicher maſſen unluſtig
und ungeneigt dazu iſt auf daß du ſie geneigt und willig
macheſt; Ziehe ſie da ſie noch ziemlich ſchlaffrig iſt auf
daß du ſie hurtig und lauffend macheſt. Und abermahl:
Curremus currendo, ſed odore unguentorum tuorum;
nam etſi, quando cucurtimus, voluntariæ fuimus, non
tamen fuit volentis neq; currentis, ſed miſerentis DEI:
Wir wollen gerne mit Ernſt und Eyfer lauffen aber nicht
anders wird das geſchehen als durch krafftigen. Geruch
deiner Salbe (nemlich derer Gnaden-Mittel und Ga
ben des GEJSTES, Denn wenn wir auch bisher in
unſerm lauffen willig geweſen ſind ſo iſtes doch keines we
ges beſtanden in unferm ſelbſteigenem Wollen und Lauf
fen ſondern aufdeinem Gottlichen Erbarmen; Wie das
auch Paulus bezeuget Rom. 1X. 16. Wie gar liebreich
dieſes zugehe hat Auguſtinus wohl ausgedrucket (2o.)
wenn er iagt es geſchehe eben wie wenn ein Schaaf
durch einen vorgezeigten grunen Zweig oder ein Kind
durch Obſt und dergleichen angelocket und herbey gezo
gen werde daß es auch darinnen heiſſe: Trahit ſua
quemque voluptas: Einen jeden ziehet das woran er
Luſt und Liebe hat. Lutherus (21) nennets ein freund
lich Locken wie wenn ein holdſeeliger Mann die Leuthe

an ſich ziehet; Denn alſo ſagt er locket und bringet
Go—d die Menſchen auch ſauberlich an ſich damit
daß Er uns furbildet ſeine groſe Barmhertzigkeit u. ſ.f.

Und dieſes muß man deßwegen wohl mercken da
mit man nicht einen Zug erwarte der mit abſoluter
bloſſer Gewalt geſchehe und der Sunder ſagen mochte:
Will er mich hinauf zu ſich haben ſo werd ich mich

H nicht
ca9) Ad Cant.l,z.c. Cap. IV. o.

0) Tract 26. in Joh. Serm. 2. de Verb. Apoſt.
(2i) Tom. V. Altenb. f ögr. ö5ö. uber die Worte Joh. VI.a4 vorn

ziehen des VATERS.



zo Die Erhebung der Seelen zu GOtt.
nicht widerſetzen können; Nein mein Freund man
kan leider! den HEJeLJGEN GEJSd widerſtre
ben undgeſchiehet ſolches allezeit wenn man bey An—
biethung Gottlicher Gnade wodurch freylich das Ge—
wiſſen unumganglich geruhret wird neben der ange—
bohrnen Unwilligkeit auch noch eine muthwillige aus
weltlichen Abſichten entſtehende Widerwartigkeit dem
Glaubens -Gchorſame vordringen laſſet. Da will
GOTd nicht mit Gewalt drein greiffen; Dahero Au—
guſtinus anderweit ſagt: (22.) Noli cogitare, te invi-
tum trahi; Dencke und erwarte ja micht daß du
wider allen deinen Willen und bey uberzeugter Wit
derwartigkeit /zu GOtt werdeſt gezogen werden; Wie
er denn auch anderswo (23.) die Sache durch die
ungleichen Exempel derer beyden Konige Pharaonis
und Nebucadnezars welche in vorigen Sunden einan—
der gleich genug geweſen in einer Gegenhaltung klar
machet indem er zeiget der Ausgang mit beyden ſen
deßwegen ungleich Nebucadnezar zu GOTT bekeh
ret Pharao aber verſtocket und verdammet worden
weil dieſer letztere mit freyem und bedachtem Rathe wi—

der GOttes erbarmensvolle Wahrheit geſtritten jener
aber die Hand und Zug GOttes fuhlend ſeine Sundt
hat beſeuffzet und nicht herrſchen laſſen.

i

So muß nun die geruhrte und mit ſolchen Liebes
Seilen zum Zuge angefaſſete Secle aus unſeren Textt
ſagen: Nach dir BEBR verlanget mich: denn
ein Verlangen nach ſeiner fernern Gnade kan durch die
erſte Bewegung der Seele obſiegleich naturlich nichts
beytraget erwecket werden wenn manmur bedenckrt
wie krafftig man geruhret werde und ſich alſo durch das
Himmels-Guth vielmehr ohne. Widerſetzligkeit hinauf
werts ziehen als durch die armen ErdenGhuter halten

und abwerts drucken laſſet.Der CreutzTrager kan ihm hieraus ſo viel Troſt

ziehen/ als er immer bedurffen mag: Kurtz!es befordert
uns alles zu GOTT ja er ziehet uns durch die kraff
tigſten Mittel Wort und Wohlthaten da auch das

Creutz
C) Serm.a4ʒ. de Tempore.

(23) In libro de Prædeſtin. Gratia o. rj.
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—SGreutz mit antreibet zu ſch. So hoffet man denn

ſicher auf Jhn und wird keiner zuſchanden der ſein
harret aber zuſchanden muſſen werden die uns
darinnen hindern wollen die loſen Verachter. Jſt
das denn nicht genung auf alle Falle?

Jch freue mich mitten unter ſchuldigem Chriſtl.
Mitleiden daß ich die Seele der Wohlſeel. Frau
Rathin kurtz vor Jhrer wircklichen Aufnehmung zu
GoTCd in einer dergleichen geiſtlichen Erhebung ge—
funden habe indeme Sie mündlich und ſchrifftlich
ihre innigliche Liebe zu GOTT ſam̃t veſtem Vertrau
en auf Jhn wohl an den Tag legete. Jhre Seele ſag
ach erhub ſich alſo bey innerſter Demuth und nicht et
wan die Lippen Hande oder Augen allein. Sie ließ
ſich ja von niemand ausreden was Sie von ihrem
gantz nahen Ende linmer mit guter Bewegung redete.

Site hatte auch vorhero der Welt Eitelkeit erkannt und
machte daraus keinen eſtaaat; O wenn manche ihren
Schmuck und Koſtbarkeiten haben ſolte was wurde
vor Pracht damit getrieben werden; Bey der Wohl
ſeeligen wußte es kaum jemand ſo gar ließ Sie es gerne
im Verborgen bleiben. Von Sterbe-kleidern aber und
wie man Sie im Sarge auch ohne Geprange beſchicken
ſolte redete Sie gar gerne und befohl es denen zu
welchen Sie ein Vertrauen hatte. So war denn die
theurerloſete Seuenin. denenAugen ihres Erloſers
nieder-trachtig vrean weder vor ſeinem Gerichts-Thro

wolte; der angebothenen und aus Gnaden geſchenck—
ne noch in der.Geſ lſchafft derer Menſchen gros ſeyn

ten hohen Wurde aber daß Sie ſolte GOTTES Kind
und Erbin ſehn wolte Sie ſich wie billich vor ihrem
Ende deſto mehr verſichern weil Sie gewiß davor hiel
te es wurde ſolches uhtplotzlich und ehiſt erfolgen. So
wurde Sie nun vom letzten Feinde dem Tode und von
deſſen Vorbothen nemlich vielen leiblichen Zufallen ge
trieben die Gedancken aufwerts zuerheben wo Sie e
wig zu bleiben verlanget. GOLCDJ der Sie auch
durch den Geſchmack ſeiner Liebe hierzu lockete erfullte

ihre Meinullg und Verlangen machte dem letzten An

H 2 ſtoſſe
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J

ſtoſſe bald ein Ende und ließ Sie da Sie Seiner gehar
ret gar nicht zuſchanden werden.

Da nun der hertzlich-betrubte Herr Witwer
ſammt Herren Sohnen Herren Brudern und andern
Betrubten nebſt Gottlichem Worte ein ſolch ſtarckendes
Exempel an der Wohlſeeligen vor ſich haben werden
Sie Ja ihren Schmertz eben damit auch uberwinden
daß Sie bedencken diß Leben iſt nichts und jenes iſt
alles; dahero Sie durchs Kreutz ſich treiben und durch

GOLTEs Liebe ſich ziehen laſſen werden ihr Ver
trauen auch hierinnen auf GOTʒg zu ſtellen und Jhn
mitten im ietzigen Leidweſen uber alles zu lieben bis
Sie nebſt andern Davidiſchen Hertzen auch nach und
aufgeholet werden zu der Menge aller Him̃els-Burger.

GoTdD bereite uns alle auch auf Erden daß

wir einſt ſeelig eingehen in den HJimmeli Ja
v

Hilff deinem Volck ERR JESU
HReS1CHRUnd ſeegne was dein Erbtheil iſt

Wart und pfleg ihr zu aller Zeit
Und heb Sie hoch in Ewigkeit.

Amen.

—e J
A
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daumb. v
n ulid Anitinanns hertze

liebgeweſene e EheDiehſte/ in drn Todes ſchatt
ten dahin ia und vamit dein Bochwertheſten Vo

K «e oſſ id erſt ulichſteſenfeldiſchen Horlzo t a g em aun
F aſterniß zuzdar. Wodurch auch mannlich der von

B fruftdieſer fchnellen er etuing hortte und jene mit Au
gen jahet in tine beſondere GemulhsBewegung geſttzet

wurde.
Jch melnes Drts geſtehe eb gerne daß als

in der genauen obfetntion det allgemeinen am Him
mel begtiffen wat und von dieſer dömeltiea oder be

J—

coudern Fimiernie Rachticht bekam auch daß beyde

fich uns eodemdqqee rlötentõ, vder punctuel zu einrt
weit ttrd niotnent ſtch begeben erſuhr mrine eigent

e ſpecula.
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ſpeculationes oder Gedancken drüber hatte und eine
ſondere fatalitat zu ſeyn achtete ſolchem auch als mir

gegenwartige function hochgeneigt aufgetragen wurde
Jmit mehrern nachhinge weiche anitzo mit wenigkh zu

eroffnen gnadige hochund wohlgewogene Erlaubniß

ergebenſt ausbitte.

Jch finde mich aber hierbey genothiget Gie al

lerſeits nach
Gebuhrt Gtandt ghurden und Ge

ſchlecht
gnddſtMoch und Werth/geſchatzte An—

wſendeDoch nur mit Derd Gemuther auf eine Spe-
culam oder obſervatarium zu invitiren und zu fuhren
um die Wohlſeelige krau Bach und Amt heannin
lub Luna cjusq; edlipſi,als rinen ghond der verfinſtert
wird vorzuſtellen. Raifons habe gnug darzu davon die
vornehmſte albereit bekannt es finden aber ſich noch un

terſchiedliche andere. Jch konte wenn weitlaufftig ſeyn
wolte gleich anfangen von den erſten SauffNamen
Anna womit die Pocten den. Mond benenneten die
Vergleichung zu machen und nach ihren Einfallen und
Traumen mit ſolchen ſpielen; Allein das gehoret aufs
obſervatorium nicht darum gehe es nur glat vorbey.
Obſervationes, und die daher fluſſenden demonſtratio-
nes oder Beweißthumer daß es alſo und nicht anders
ſeh haben mit bloſſen Wortgeprange kein commer-
cium oder Gemeinſchafft. Die Betrachtungen des
Himmels und deſſen LichtCorper nach ihren Stand
und Gang affectionibus, und was mit ſelbigen fich zu
tragen kan haben ihre guten Grunde nach welchen
ſie unterſuchet betrachtet und beurtheilet werden. Auf
ſolche Art ſoll auch itzige Vorſtellung eingerichtet ſeyn.

Theoria der Gtand Sang und andere Bewe
gung wird vermittelſt des calcun oder Rechnung un
terſucht und ſo ſolche richtig geführet werden ſoll muß

man auf das principium motus, oder allererſten An—
fang und Urſprung der Bewegung des LichtCorpers

zuruck
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zuruck gehen. Wenn nun des Mondes erſter Anfang
der Beweguna geforſchet werden ſoll ſo muß man traun!
nicht auf ſeine Abwechſelung des Lichts ſo alle Monate
oder in 29. und einen halben Tage ordentlich geſchiehet
ſehen; ſondern vielmehr auf diejenige Zeit da er aus ſeinen

Nicht-ſeyn in das Seyn durchs allmachtige Spre—
chen des groſſen GOttes geſetzet wurde ſo daß nach
dem Licht und Finſterniß geſchieden und nachgehends
die zweh groſſen Weltlichter davon der Mond eben
das eine das andere die Sonne iſt und da dieſe dem
Tag jener aber der Nacht vorzuſtehen und zu leuchten
geordnet waren/ und daſelbſt ſeine Bewegung bekam
und ſeinen Gang anfinge. Woraus denn zur Gnuge er
hellet daß weil er ein Licht der Nacht ſeyn ſolte nicht in
conjunctione ſeu Novilunio, oder da er neu d.i. ohne
Scheingegen die Erde; iondern in oppoſitione ſeu ple-
nilunio, oder als der volle Mond geſchaffen worden ſey
ſonſt ware ſolch Licht nicht gleich kenntlich geweſen ſon
dern erſt nach etlichen Tagen nach und nach zum groſ
ſen offentlichen Lichte worden. Und wennzu der Zeit da
er ſeinen Gang und Bewegung anfing Adam und Eva
waren geſchaffen geweſen hatten ſie ſelbigen indem ne

bdas SonnenLicht am erſten gewar worden nicht o—
ſerviren konnen/ indem er ihnen unter der Erden als im
Verborgenen gebildet worden ware. Solch principium
motus. d.i. den Anfang der Bewegung des itzt ley
derrverfinſterten Woſenfelduchen Monds zu ſuchen hat

uns der itzt verleſeur LebensLauff benachrichtiget daß
der Wohlſeel. Fraur ach und mctmuannin ZeitUr
ſprung fälle in das 1656ſte HeylJahr welches ein we
gen ſeines tatalen Anfangs ſehr remarquables Jahr
iſt dieweil es mit Finſterniſſen an beyden groſſen
Welt-Lichtern wohl natiret und mit ſelbigen den An
fang nicht allein; ſondern auch faſt das Ende nahm.
Funff Finſterniſſe ereigneten ſich in ſelbigen und zwar
zweh im erſten Monat dem ſanuario. Das Neu-Jahr
ſelbſt als der erſte Tag deſſelbigen wurde mit einer Mond

Finſterniß die ob ſie ſchon nicht total war dennoch e
ben die Groſſe der neulichſten nemlich etwas uber 9.
Zoll erreichete ſignaliret. Den 16. drauff wurde die.

22 Son—
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44 Abdandcung.
Sonne auf eben dergleichen Groſſe verdeckt oder nach
gemeiner Art zu ſagen vernnſtert. Den 2i1. December,
(damit die mittlern zwey nurubergehe yfiele die funffte ein
wiewohl ſolche mun unnern Horizont nicht betrat ſo war
fie doch um deſto merckwurdiger indem ne total und die
aantze Sonne verdeckte. Und alſo nuhm dieſer perſonal-

Mond in gedachten  gahre ſo wohl im verborgenen ſa.An.

pienti ſat! als am offenen Tage den Anfang ſeines mo.
tus oder Bewegung d.i. Lebens Anfang ais einen von

A

E
lenne wohlbezeichneten Jahre da Anfang undſt das nde damit gemacht wurden. Was iſts denn

under das auch die Wohlſeelige wie ihren Anfang
alſo auch des LebensEnde unter dergleichen Himmels—
Begebenheitgenoinmen? Jnwiſchen hieß es doch von
dero Geburt: Luna exorta, dieſer Kond iſt aufgegan
gen und laffet einen liebllchen Schein und Glantz von
ſich leuchten und zwar rinen ſolchen Schein der von
unterſchiedenen Soimen enkſtehet. Welches etwas un
gemeines iſt denn in unfern naturlichen PlanetenCreiſ
fe erkennet keiner unter jelbiaen etwas anders geſchwei
ge menrers als die einzlge Sonne davon jeguicher ſei
nen Schein und Glantz entiehnet und bona fide wieder
von fich giebet; Hier aber glantzete der ſchone Mond
von orey unterſchiedenen Sonnen unter welchen keine
ærmnulatio oder Neyd ſich auſerte ſondern recht compa-
tibles und friedlich waren. Denn erſtlich leuchtete die
Wohlſeeliae dem Monde gleich Kacliis Parentum illu-
fſtrium, beſtrahlet von klahren Lichte Dero hohen und

vornehmen Eltern. Jft der naturliche Mond ein Spie
gel der Sonnen in weichen fie fich repræſentiret; So
war verſichert!die Wohlierl. dergleichen ein rechter Son
nenſpiegel der die TugendStrahlen ihrer hertzgelieb—
teſten Eltern begierig auffing und dero Bild getreulich
vorſtellete. Allein die fara Lunæ, oder das Schickſal
dem der naturliche Mond unterworffen iſt funde ſich
bey dieſen TugendMonde aar zeitlich ein. Eine un
vermuthete Finſterniß uberfiel/ uno machte ſelbigen finſtet.
Heu! Luna litius Limulæ eclipſabatut, Der Haupt
Mond diefes neuen Reben Monds gieng aar unter.
d.i. die allerliebſte Rralt gerteter machte ſich A. 1673.

den



Abdanckung. 45
den 21. Octobr. um 7. Uhr Abends aus der Zeit in die
ſeelige Ewigkeit und entzog den wunderſchonen vor—

e
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46 Abdanckung.
Me Tuis ornari.

Nur dein Glantz und hoher Scſein
J

Soll mein Licht und Sonne ſeyn!
Welches der Durchl. Marggraf in redlichſter Erkeñt
lichkeit mit einem Gegen— Sinnbilde erwiederte indem
Er die Gonne zu zeichnen und dabeny zu ſetzen befahl:

Sic mutor ad Ilam.
Eyl ſo ſoll mein Licht und Schein
Jhr allein gewidmet ſeyn!
Gleiche Aſpecten oder harmonie funden ſich in

dieſen Voſenfeldiſchen HausHimmel wodurch
auch der gantze Horizont zu einen rechten Voſenel
de wurde. Denn was am groſſen Welt--Himmel die
Sonne dem Monde iſt das war der Wohlſeeligem

Jener glantzet von ſelbiger.Jheen ererhtoenen Schen. Gein Glantz
war Jhre Ehre und Jhre Zierath Gein Schein:
Gie war einerley Meynung mit jenen Tugend-Frauen
des Philonis Phocions welche beyde allen auſerlichen
Pracht und toden Schein des Goldes und Edelgeſteine
gering achteten und dankto nicht anneaten und trugen
ſondern ſagten: Unſer Gchmuck Slantz und Zie
rath ſeyn unſere Eheganner. Darum Gie die
Wohiſeel. Fr. Vath und Amtmannin ihre Sonne
ruhmlichſt pflegete Ste that Jhm Liebes und kein
Leyds. Dero liebreiche Aufffuhrung und Bezeugung
aegen Jhren EheHerrn kunte das Bild eines vollen
Wondens imit dieſem Beyſatz anzrigen:

Non mihi; Jed Tibi
KWWwfas ich nur vermag und kan/

Egh dir und nicht mir gethan.Dannenhero war auch ſolche Ehe hochſtvergnugt daß

ſo wenig Sonn und Mond ſich ausfuhnen durffen;
ſo wenig war dergleichen Bemuhung hier von nothen.
Die Egypter nenneten den Kdond eine Gutter der
Pelt weil er durch Krafft der Sonnen die Erde frucht-

e bar
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bar machete. Mit Wahrheit kunte man ſolches von
der Bohlſeligen rau Bathund Amcmannin ſa
gen. Eine rechte Kutter war Gie der Jhr anver
trauten Welt d.i. Jhrem Hauſe und aller Zugehori—
gen. Wie hektz-mutterlich Gelbe die HBerren Sohnel
geliebet und geheget dero Beſtes beſorget und befor—

dert und damit derſelben proſperitær und Wohlſtand
immer grunen und wachſen moge GOTT angeflehet
iſt bekannt. Beſonders auch war Gie dem lieben Ar
much eine ſolche rechte Kutter denn wenn ſelbe die
Hitze des Mangels und aller-Bedurffniß ausgezehret
und verwelcket hatte ließ Sie als ein kuhlender und
erquickender ggond die Strahlen Jhrer Mildigkeit aut
ſelbige ſchieſſen und belebete gleichſam wieder was faſt

verdorret war. Ecce Tibi Sol in Luna! Go ſcheinet
die Sonne aus dem grondenAber  doch war dieſes alles noch nur ein leiblicher

und wverganglicher Glantz und Schein der gar nicht
zulanglich geweſen wenn nicht Drittens ein hoheres
Gtcht und hellere Sonne, Ste erleuchtet welche war
die Sonne der Gerechtigkeit Jhr und ünſer JE
SUsS. Hier beh dieſer Gnaden-Beſtrahlung auſer
te ſich recht Dero wahre ondenArt. Wir wiſſen
daß der naturliche Mond fur ſich kein eigen inwohnen
desſondern wembdes und von der Sonnen erlangetes
Licht habe.. Dieſes einpfunde und erwegete die Wohl
ſelige Rrau Rach und Amtmannin wohl dahero
alles Licht ünd Glauntz Gzottlicher Erkantniſſe auch
die daher flieſſenden ChriſtenTugenden Gie nicht ſich
ſelbſt ſondern allein dem hohen GnadenLichte GOt
tes zuſchriebe. Mich duncket als hatte Sie hierinnen
zum WahlSpruche erkieſet den vollen Krond mil die

ſen Lemmate  eCave;, meum putes!4?

Alles was man an mir ſchaut
Hat mein JESUS mir vertraut!

Anbey aber erkennete Sie Jhre naturliche und eigene
ſundliche Gebrechlichkeit deſto.nachdrücklicher und weil

M 2 Sie



a8 Abdanckung.
Sie ſahe daß auch mitten in der Erleuchtung von der
Gnaden-Sonne Ste wie der irdiſche Mond macu.
las und Flecken habe ſo derteſtirete und bekennete
Sie ſolche Sunden-macul in und mit dem Bilde des
bemackelten Kondo ſagende:

Meum, quod onſcurum.
Die Flecken zeigen bald
Mein eigne Ungeſtalt.

Darum Sie auch mit Verleugnung ihrer ſelbſt und
hertzlichen Abſcheu fur den Sünden-Greul im Glau
ven anckerte nach ihrer GnadenSonne um mit ſel
biger conjugiret zu werden. Sie ſtellete in ſolchen Jh
ren Verlangen den Abnehmenden Kond fur mit der

Beyfugung:Tendo ad. Perfectionem-
Jth haſſe dieſe Nichtigkeit
Und ſuche die Vollkommenheit.

Und ſo wartete Ste glaubig bis die conjunctio cum
Soje, die volle Vereinigung mit Jhreun: JESU erfol
gen und Sie als der Mond Jem Anſehen nach verge—
hen mogte. Und diß ieh gnug von der Theoria noſtræ
Lunæ von der Bewegung und feinem Hang des

u vorgeſtelleten Mondo der Wohlſel. Fr. Vach und
Amtmannin. Aber was geſchicht? der Zuſtand ver
andert ſich Luna patitur Eclipſin, der Rond wird
ßuſter des Hochwertheſten Voſenfeldiſchen hauſes
æorizont wird des lieblich ſcheinenden Monden ichts
beraubet. Obſerva! heißt es beh mir.

·SIJch muß doch noch kurtzlich die Obſervation da—
cvon commuiiciren welche nicht weniger bedencklich als

Theoria ſ. Motus Lunæ der Bang und Bewegung
dieſes Monds iſt. Es hatte manche trube und finſtere
Wolcke alberrits dieſen hellen Mond bedecket ja er ver
fiel gar offters jn penumbram, den halbSchatten
da der Vorſchmack der Verfinſterung vom Todes—
Schatten ſich einfand wie denn die bißherigen unter—
ſchiedenen ind vielfaltigen Unpaßlichkeiten Vorboten

davon
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»avon waren. Gewiß! die vor 19. Jahren ausgeſtan
ene ſehr harte Kranckheit gleichete albereit einer groſ
en aber doch nur noch partialen Finſterniß und hatte
ich damahls wohl niemand bereden laſſen daß es nicht
clipſis totalis, eine volle Verfinſterung werden ſoite.
So betrublich nun ſonſt der Natur der Todes-Schat
en zu ſeyn pflegt ſo kunte doch ſolcher der Wohlſeeli
jen kein Grauen oder Furcht einjagen: ſondern Sie
vurde vielmehr dadurch bereitet und behertzt gemacht
olchen freudig anzugehen weil Thor und Thur zur wah
en und vollen Klarheit zugelangen darinnen eroffnet
tehen. Jedoch war es zu der Zeit noch zum Eingaüge
iücht Zeit die unerſchaffene Sonne liebkoſete dieſen ih—
en getreuen Mond mit ihren Gnaden-Strahlen
aß er nicht nur nicht gantz verdunckelt; ſondern viel—
nehr volllicht indem vie verlohrnen Kraffte wieder er
etzt und groſſe Hoffnung zu einen langen Glantz und
yellen Licht gemacht wurde. Aber ſiehe! Res inopina-
a, ein der Natur gantz unbekannte Begebenheit erei
zuete ſich. Die Conjunctio cum Sole vtoprio geſcha
e in oppoſitione, der Mond wird verfinſtert welches
inders nicht als in oppoſitione im Gegenſtand da die
wiſchen Sonn und Mond befindliche Erde mit ihrer
»pacitat die Strahlen der Sonnen aufffangt und einen
angen Schatten verurſachet in welchen der Mond in
em er ſolchen durchlaufft des SonnenLichts beraubt
inſter werden muß geſchehen kan,. Und gleichwohl in
ben den Mornent war Sonn uñ Mond alhier conjun-
ziret und vereiniget. So iſt nun die Immerlio in den
TodesSchatten geſchehen. Luna vaſſa Eclipſin, der
am Hochwertheſten Voſenfeldiſchen ZausHimel
ieblich ſcheinende Mond iſt verfinſtert. Jch ſage es
eutlicher: Die Rrau Vath und Nmtmannin iſt ge
ktorben. Und o weit ſtehet mir rey den Calculum hu
us Eclipſeos zu fuhren und die Zeit vermittelſt der ob—
ſervation à poſteriori zu determiniren. Was aber die
kmerſion und den wieder Herfurgang aus dem Todes
Schatten betrifft ſo iſt ſelbiger zwar io gewiß daß man
ſicherlicher noch als jener zu einen verfinſterten Monde/

wegen der Gewißheit daß er nicht im Erdſchatten be
tandig bleiben werde/ ſicher ſchriebe:

N Alere



go Abdanckung.
Mergor, emergam!

Vrn etwas zwar verſteckt
DSoch ewig nicht verdeckt.

Allein von der Zeit wenn es eigentlich geſchehen werde? etwas
zu ſagen oder ſelbige zubenennen dazu hat mein Caleulus keine
data. Und wird Monſ. Klualing der das Ende der Welt aus—
zulpindiliren ſeinen phantaſtiſchen Traumen folget wohl ein
Lugner bleiben. Zumahl da unſer Seelen-Freund ſolcht eu-las

ſ

riolitat an ſeinen ungern mit dieſen Worten: Es gebuhret
euch nicht zu wi enseit und Stunde welche der Vater ſei
ner Macht vorbehalten hat revrimendiret. Unterdeß iſt
doch diß gewiß und lehrets ims der Natur Zuſtand ſelbſt daß
Alhier rein langer vielweniger beſtandiger Auffenthalt ſey.
Der ErdSchatten der vor nich nichts reales, ſondern nur eine
privatio lucis iſt macht daß der Mond verfunſtert ſolche Verfin
ſterung aber wird kein anderer planeta, oder ſo ja noch etwas

verſtandiges von Creaturen auf ſelbigen ſich befinden ſolte wie
riniger Meynung dahin gehet ich aber meines Orts keines we
aes davor reponeiren oder Burgſchafft leiſten kan noch will ge
Jetzt ſag ich daß mentes;, vernunfftige Creaturen daſelbſt wa
ren wurden doch ſelbige von allen Mond Finſterniſſen nichts

wohnern ſolche Verdunckelungen zu Geſichte kommen. Was
nun ſolche ſehen iſt ein bloſſer Schatten von der Erden das
iſt ſo viel zu ſagen: Die Erde wird am Mond ihres Schattens
oder was von ihr herkoninit gewahr. Gleiches kan man in
gewiner maſſe von der Verdunckelung unſers nun verfinſter
ten Monds ja aller Kinder GOttes iel. Hintritt ſagen: Es iſt
an ſelbigen nur das Irdiſche verblichen. Die Erde kan nicht
mehrin ihren Schatten eimehmen und verbergen als nur was
von ihr herſtammet und dahero auch dieſe eclplis nur denen
leiblichen Augen kenntlich wird præejudiciret aber dem Geiſte
und der geiſtl. Betrachtung gar nichts. Denn ſolche weiſet
an daß nur der Schatten d. i. das Nichts eine Verbergung
xauſiret habr. Nun kan ja Nichts Nichts aufhalten ſondern
muß es frey fanren laſſen. Jeh will deutlicher und gewiß
ſagen: Wenn Sonn Mond und Erde die vorhin Nichts
waren ehe ne wurden nicht mehr in den Stande ſeyn wer—

den wie ſie ttzo ſeyn; ſondern in ihr Nichts wieder verfallen
werden daraus ſie nur auf die von GOTT geſetzte Zeit/ zu
dauren geruffen ſeynz ſo wird alsdenn dasjenige was von
dieſen itzt  verfinſterten Mond zu nichte geworden zu ſeyn
ſcheinet aber nach der heiligen Ordnung GOttes nicht mit
zunichte werden tan wieder hell und gantz ungleich ſcho
ner leuchtend herfuů eh Mitler weile aber mochtewohl jemand fragen j deg bedeutet abet das was de

ſchehen
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ſchehen iſt? Die curioſitat will immer gerne Bedeutungen
wiſſen. Diß nothiget mich nuretwas weniges vom

Judicio, was von dieier Mond- Finſterniß zu
halten mit anzufuhren. Wenn eine Fuiſterniß am
Monde ſich ereignete ſo gaben die Heydniſchen boeten fur
es werde derielbige entweder durch Zauberey vom

b
HqZimmel geſto len; oder er verfůge ſich heimlich zu dem

inniglich gelie teſten Hirten (der ſeine Heerde des Nachts
gewiedet und dadurch ſelbige ſehr fett gemacht/) dem
Endymioni, um mit ſelbigen in hochſter Vergnugung zu le
ben. Darum ſie denn das erſte abzuwenden und dem nach

„ggeſtelletem Monde zu Hulffe zu kommen ſte einen groſſen Lerm
und entſetzliches Getoe mit Zimbeln Glocken und allerhand

Arten ſtarck thonenden Inſtrumenten macheten dabey beſon
dere Lieder ſungen dadurch zu verhindern daß der Mond die
zauberiſchen Worte und Spruche derer Zauberer nicht horen
und alſo weder bethoret noch verfuhret werden mochte! O
Blindheit! Solche Blinden konnen nichts von Lichte haben
darum ſie auch als die die Fin ſterniß gantz bedeckt von Finſter
niſſen nichts anders als ſo ſfin tere conceptus, ſich machen kon
nen! FJch laſſe dieſe Thorheit fahren. Aber von der andern

Meynung kan ich mich in Warheit! nicht bergen zu beken
nen daß ſie mir wiewohl nicht im Heydniſchen iondern geiſt-
Uichen und Chriſtlichen Verſtande ſehr wohl gefalle. Ja ich
tkan nicht anders als daher Gelegenheit nehmen mein zwar ein
faltiges aber doch grund-gewiſſes Judicium von unſern ver
finſterten Monde zu ſtellen und zu verſichern daß Selbiger
aus hertzbrennender Liebe zu einen innigſt liebenden Hirten
der ſeine Heerde Tag und Nacht in Zeit und Ewigkeit lieb-
ſeeligſt weidet nemlich zu dem Ertz Hirten und Biſchoff un

ferer Seelen dem rechtund allein quten Hirten aegangen
Sich mit Jhme zu vereinbaren und zum allerſeliaſten Liebs
Genuß zugelangen. Vorgedachte roeten hielten dafur/ der
Mond wurden von weiſſen Pferden aezogen welche ihn
ſeinen Gang fuhreten. Wenn ſie ein Licht von Gottlicher
Erkantnis gehabt ſo wolte ſagen: Sie hatten der glaubigen
GOttes-Kinder Fuhrung beſonders cheimfuhrung in das
geliebte Vaterland das droben iſt ſo durch die weiſſen Pter
de d.i. die heiligen und reinen Geiſter die Engel verrichtet
wird verſtanden und dadurch vorgeſtellet. Und der Sug
war es eben der unſern Mond die Wohlſel. Frau Rath
und Amtmannin auf Elias Engliſchen:cuhrwercte heimholete.
Diß Judicium, was des Monds Abichied anlanaet fehlet
warlich nicht! Allein hier iſt noch die Frage: Was laſſet
dieſe Finſternis fur Bedeutung hinter ſich? Die Aſtroio—
gi oder vermeynten Weiſ-ſager die einen Schein der Klug

heit zu haben Figur machen aber von denen Altrondr, als
rechten War ſagern dero Vorgeben demonſtrativiſch richtig
ſo weit als Finſterniß von Licht unterſchieden ſeyn wollen un

Nr— ter
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ter andern vielen Dingen ſo die Finſterniſſe importiren ſolien/
Erdbeben aus Mondo Finſterniſſen prophecehen. Jch
habe mit ihren Schwachja Thorheiten nichts zuſchaffen will
ſolche auch nicht einmahl coloriren geſchweige Gewahr dafur
thun; Jedoch muß gleichwohl bey dieſer MondgFinſterniß
geſtehen daß Sie dieſen effect, in ſua ſphæera, oder ihren Be
zirck mehr als zuwohl gehabt. Exbebete nicht der geſam
te chochwertheſte Roienfeldiſche Horizont davon? Das
nertz Jhres hertzgeliebteten Ehercherrns zerriß in zwey
Stucke. Derer Herren Sohne Gemuther erzitterten. Das

Caantze chaus verſanck als in eine Grufft. O! ein empnndli
cher herber ellect, von ſolcher Finſterniß! Doch ſtille!choch
vetrubte des Hochſten Hand wird alles andern! Sie wird
Licht auf Finſterniß uno Troſt auf Traurigkeit ſcheinen laſ
nen! Aur den Aventiniſchrn Berae/ baueten die Romer dem22

Agentlich die Verehrungſelbſt beſtanden obs etwan mit Klanguond einen beſondern Ehrenempel auf. Worinnen aber

und Gethone ſonderlich zur Zeit der Verfinſterung geſche
hen kan ich in Warheit nicht ſagen. Aber wohldas daß dieſe
Hocvanſernliche und chochgeichar;te Crauer Verſamlung
mit Derdo ſehr volckreichen und liebesrvoulen Czegenwart der

 ſſel. Fr. Kathund Anitmannin als dem verfinſterten
f ſuonde einen vorkrefflich ſchonen EhrenCempel aufge

auet abe. Jhre Liebes-Bezeio ung/ iſt ein fuſer Troſty Klang
in den Hernen derer enochbetrubten und die auf Chriſtl. Art
aeſchehene Verehrung ein Beleven der fur Traurigtkeit faſt da

hinſinckenden Gemuther 2c. weßwegen Sie auch mir aufge

tragendJhuen allerſeits Soöchſtecoochund Werth

geſchatzte ec.den allereriunnlichſten aehorſamſt und ſchuldigſten Danck da

ä ich
für abzuſtatken ufr tigit wunſchende daß unter beſtandi
gen Licht aller ſelbſt erwunſchten geiſtind leiblichen Zufrieden

heiten welches keine aualende Finſternun zu erſchrecken oder gar
auszuleſchen der HErr verhangen wolle! Jhnen Gelegenheit

m daeaeben werde Jhre Danck und DienſtS ul igund Willig
krit in der That zu erweiien.

Mun ich ichluſſe und gebe als ein Anemolynon von
der Wohlſeligen Frau Rath und Amtmannin denen
coochbetrubten aus ſchuldiaſter Ergebenheit zum Troſt
mit nach Hauſe einen verfinſterten Mond mit dieſer
Uberſchrifft:

KReadibo plenior.Mruckt itzt gleich meinen Glantz der Todes Schat

ten nieder.So konim ich dennoch bald mit vollen Lichte wieder.

gehalten von
M Sorcfried Teubern H. F.S. Hof Diac.
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